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. der Tage nach den is wo : it Botenlohn 2 Sgr., monatlich: 7 Sgr. 6 Pf. 
Erscheint taglich, mit Ausnahme ber Sonn- und Feſttagen. Preis wöchentlich: 1 Sgr. 9 Pf. mi enloh gr., 
mit Botenlohn 8 Sgr. 6 Pf, vierteljährlich: 2 Sgr. 6 Pf., mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. — Der Abonnements» Preis iſt bei allen Poſtanſtalten des 


Inlandes 25 Sgr.; 


des Auslandes 28 Sgr. 6 Pf. — Inſerate die gefpaltene Petitzeile 2 Sgr. 


Die Kreuzzeitung iſt wieder auf dem Platz. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, wie wir von vorn 
herein behauptet haben, daß es pure Spiegelfechterei und 
ganz leere Faxen ſind, wenn die Kreuzzeitung behauptete, 
nur wegen der Handelsfrage ſo in Harniſch gegen Herrn 
von Manteuffel gerathen zu ſein. Wir haben von vorn 
herein geſagt, es handele ſich um ganz was anderes, und 
das iſt die Wahlfrage für die erſte und zweite Kammer. 
Wir Haben auch endlich in unſerm letzten Artikel ausge⸗ 
ſprochen, daß der Krieg etwas zu frühzeitig für beide Par⸗ 
teien ausgebrochen iſt und darauf hingedeutet, daß ein 
Einlenken für jetzt wohl in Ausſicht ſteht. 

Wir haben uns in all den Punkten nicht getäuſcht; 
es hat ſich vielmehr alles auf's Vollſtändigſte beſtätigt, und 
dies giebt uns wiederum die Ueberzeugung, daß wir beſſer 
in die Karten ſehen, als man es gerne haben möchte. 

Die Kreuzzeitung, zie erſt den richterlichen Spruch 
über die Konfisfation abwarten, bevor ſte wieder erſcheinen 
wollte, 5 nicht gewartet. Sie iſt mit einer Erklärung 
wieder erſchienen. } 7 6 

le „kleine ächti artei“ nimmt mit ihrem 

* 8 Bun abenteuerlichen Manöver 
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ö handen, ſucht Ne ihr Heil im vorläufigen Rückzuge und 


zr tedenfalls Fahrwaſſer. 
er Wine nachſchallt, erſcheint ihr leicht zu ertragen. 


Rede geweſen iſt, daß hauptſüchli i d 
0 weſen iſt, daß ha chlich aber die Haltung der 
Gegen tende partei gegenüber Herrn von Manteuffel der 


hand des ausgebrochenen Krieges war, wie denn 
en rz nicht un anzeigte, daß die 

N orläufig nie wird, mit dem Zu⸗ 
Fa ſcloß, daß die an den Sen Manteuffel⸗Quehl nichts 


zu thun haben wolle, eine Zuſammenſtellung, welche nicht 


im geringſten auf die Zollfrage angewandt werden kann. 
Die neue Erklärung, mit welcher die Kreuzzeitung ihr 
Wiedererſcheinen ankündigt, beſagt nun, daß fie „ihren 


Zweck vollkommen erreicht, welchen fle bei der Siſtirung 


Berlin, Donn erſtag, den 22. Juli. 


1852. 


der Zeitung im Auge gehabt,“ indem fle in Erfahrung 
gebracht, daß es ſich bei der Beſchlagnahme der Zeitung 
nur um die Stellen handele, welche den Zollverein be⸗ 
treffen, daß ſte demnach jetzt wieder erſcheinen werde, frei⸗ 
lich mit „Gehorſam gegen die Geſetze“ und mit Enthal⸗ 
tung jedes Urtheils in der Zollvereinsfrage. 

Das heißt nun aber nichts anderes, als: man erklärt 
uns für bankerott, wir behalten aber bei unſerer Nieder⸗ 
lage noch immer genug in der Taſche; — wir laſſen uns 
tadeln und verlachen, als wären wir ein Opfer unſerer 
gewagten Spekulation. Haltet uns nur für bettelarm, wir 
haben ſchon wieder den neuen Kredit in Ausſicht. Wir 
werden forterſcheinen und die Zollgeſchichte, die wir nur 
vorgeſchoben haben, ruhig bei Seite liegen laſſen und in 
unſeren Plänen umſomehr vorwärts gehen, als wir jetzt 
wiſſen, daß unſere Polemik gegen das „Syſtem Manteuffel⸗ 
Quehl“ nicht Gegenſtand der Konfiskationen geweſen iſt. 

Welches aber find die Zwecke, die die Kreuzzeitung 
erreicht? Was wollte ſie mit der Sißirung der Zeitung und 
was bedeutet ihr Wiedererſcheinen? — Darüber belehrt 
uns ein Bericht der Kreuzzeitung über die Freitagsſitzung 
des Staatsminiſteriums. In dieſem Bericht ſind die Haupt⸗ 
punkte klarer auseinander gelegt, welche jenen merkwürdi⸗ 
gen Krieg offen zum Ausbruch gebracht haben, und es iſt 
jetzt jeder Zweifel gehoben, um was es ſich dabei gehan⸗ 
delt hat. x 

Wie die Kreuzzeitung berichtet, wird wieder nur eine 
Art proviſoriſche erſte Kammer zu Stande kommen, denn 
es ſoll eine Wahlordnung erlaſſen werden, welche nur auf 
Ein Jahr Gültigkeit hat. In dieſem Jahr wird man den 
Kammern Vorlagen ſowohl für die Bildung der erſten 
Kammer, wie ein Wahlgeſetz für die zweite Kammer vor⸗ 
legen. Dieſes Wahlgeſetz aber wird nicht das verfaſſungs⸗ 
mäßig beſtehende, ſondern ein ſtändiſch⸗korporatives ſein. 

Wie aber, wenn die Kammern dieſe Vorlagen nicht 
annehmen? —, Nun, dann iſt keine Erſte Kammer na 
Verlauf eines Jahres vorhanden, denn die Wahlordnung 
erliſcht von ſelbſt nach Verlauf eines Jahres und der, 
Stand der Dinge iſt dann wieder der alte, das heißt, wir 
leben wieder im Ungewiſſen, und die Kreuzzeitung hat Zeit 
ein Jahr lang im Trüben zu fiſchen. 


So iſt der Stand der Dinge und das iſt der vorläu⸗ 
ſige Zweck der Kreuzzeitung. F 
Sie fühlt, daß ſie mit den angewandten Mitteln vor⸗ 
läufig zurückgeſchlagen, aber ſie triumphirt in dem Bewußt⸗ 
ſein, durch ihre Gewaltanſtrengung die Entſcheidung richtig 


auf Ein Jahr hinaus verſchoben zu haben. Im Verlauf 


dieſes Jahres wird ſie ihre Minen weiter wie bisher ſprin⸗ 
gen laſſen. Sie hat Zeit auf die Bildung der Erſten 
Kammer ihren Einfluß auszuüben, möglichſt loyal und 
höchſt miniſteriell für die Herſtellung einer ſtändiſch⸗korpo⸗ 
rativen zweiten Kammer zu wirken. Scheitert dies aber, 
nun fo wird ſte die neuerdings von ihr vorgenommene 
Maske der Verfaſſungstreue fallen laſſen und auf das hin⸗ 
drängen, was ſie ſtets als das Vorzüglichſte anfah, auf 
Oktroyirungen. 

So iſt denn vorläufig der ſehr frühe Krieg wieder 
ſehr frühe beſeitigt. Der Waffenſtillſtand iſt für ein paar 
Wochen hergeſtellt und das eigentliche Gebiet der „kleinen 
aber mächtigen Partei,“ die Intrigue im Dunkeln wieder 
in den Gang gebracht. Ihren, Zweck glaubt die Kreuz⸗ 
zeitung erreicht und ſieht ab vom Siege oder der Nieder⸗ 
lage, denn immer wird es ſtch um die Wahlverordnung 
ur erſten Kammer, die jetzt oftropirt werden ſoll, handeln. 

ber immerhin hat ſte Zeit und Ausſichten gewonnen und 
inzwiſchen iſt ſie wieder auf dem Platz. 

Nun wir wollen ſehen, wie ſich die Dinge jetzt ge⸗ 
ſtalten werden. 


Berlin, den 21. Juli. 5 

— Der Zollvereinskongreß hat fh bis zum 16. Auguſt 3 
tagt, nachdem die preußiſchen Bevollmächtigten die Erklärung ab- 
gegeben, daß ihre Regierung bei der Wiedereröffnung der Konfe⸗ 
renzen die Erklärung aller Regierungen über ihr ferneres Verblei⸗ 
ben in dem durch den Vertrag vom 7. September v. J. geänder⸗ 
ten Zollverein erwarte. Indem Preußen den Coalitioneſtaaten auf 
dieſe Weiſe einen beſtimmten Termin ſtellte, ſchnitt es die beliebte 
Zögerungspolitit der Verbündeten ab und zwingt ſie zur Wahl 
zwiſchen dem Zollverein oder Oeſtreich. In der Koalition herrſcht 
übrigens bereits Zwieſpalt; an der Rückantwort auf die preußiſche 
Erklärung haben ſich Würtemberg und Baden, welche in neueſter 
Zeit durch Preußen bearbeitet worden ſind, nicht betheiligt. 

— Aus Mecklenburg⸗Schwerin wird berichtet, daß ſich neue 
Uebertritte zum Katholizismus dort vorbereiten. 5 

— Heute beginnen bei allen preußiſchen Gerichten die bis zum 
31. Auguſt dauernden Ferien. 

— Den Landräthen in der Provinz Poſen iſt aufs Neue die 
größte Strenge bei der Beaufſichtigung der Flüchtlinge und Emi⸗ 
granten anbefohlen worden. 

— In Halle haben fi mehrere „ſtreng konſervative“ Profeſ⸗ 
ſoren, von der Betheiligung an der Sammlung für die Kieler 
Profeſſoren ausgeſchloſſen. — Von einer beſonders regen Theilnahme 
der hieſigen Univerſität verlautet noch immer nichts. x 

— Im Garten des Herrn Borſig in Moabit wird in dieſen 
Tagen die vielbewunderte Rieſenblume Victoria regia in Blüthe 
treten; den genauern Zeitpunkt wird Herr Borſig noch durch die 
öffentlichen Blätter anzeigen. 

— Ein junger Chemiker in Baſel, C. Meyer, ſoll das Mit⸗ 
iel erfunden haben, die Gaslichter mittelſt der elektriſchen 
Drahtleitung zu entzünden und wieder auszulöſchen, fo daß in eis 
ner Minute die Straßen einer ganzen Stadt durch eine einzige 
Hand u, 8 können. 0 

— Im 227. Stadtbezirk iſt an Stelle des bisherigen na 
Ablauf der Amtsdauer zurückgetretenen Schiedsmannes der Brau⸗ 


eigner Dietz, aͤhlt und 
Herfätigt wobden derwallſraße 7., zum Schiedsmann gewählt 


1 Im Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen Theater hatte die 
geſtrige Vorſtellung von „Lucia“ unter Mitwirkung der Frau Rö⸗ 
der v. Romani ein für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich zahlreiches 
Publikum verſammelt. Frau Röder, eine Sängerin, deren Ruf 
feſtſteht, en demſelben auch in dieſer Rolle vollſtändig; fie 
wurde von ihren Verehrern mehrmals gerufen und erhielt zahlreiche 
Blumenſpenden . 2 0 ; 

— Der Minifter des Innern hat mittelſt Reſkriptes an den 
Bürgermeiſter von Neuſtadt⸗Eberswalde die Abhaltung des 
Hide 1 der märki Geſangsvereine 

agt. 9 > a 2 

— Der Verleger des „Tagestelegraphen“, Buchdruckeret⸗Be⸗ 
fiber Litfaß, beabsichtigt zum 1. Oktober ein zweites Tagesblatt 
erſcheinen zu laſſen, das jedoch ſich fern vom Felde der politiſchen 
Blätter halten fell und für Theater, Unterhaltung und Mode be⸗ 
ſtimmt iſt. Daſſelbe ſoll außer einer Unterhaltungelektüre taglich 
als Morgenblatt ſchon Berichte über die Theatervorſtellungen, 
Konzerte und Bälle des vorigen Abends, zu gleicher Zeit nach Art 
der Londoner Zeitungen auch Berichte aus dem geſellſchaftlichen 
und Modeleben der beiten Kreiſe der Reſidenz (über Bälle, Soircen, 
Diners v.), die Beſchreibung der anweſenden ausgezeichneten Toi⸗ 
letten, der Artikel der Berliner Modeindustrie und der Verkaufs⸗ 
Magazine de. bringen. Dem Inhalt des Blattes entſprechend, oll 
wöchentlich eine artiſtiſche Beilage, Porträt, Theaterbild oder Mo⸗ 
denkupfer (nach den Berliner Originalen) beigegeben werden. 

— Polizeibericht vom 21. Juli. Am 19ten Abends brannte 
unfern Moabit, in unmittelbarer Nähe des k. Pulverlaboratoriums, 
in einer Ausdehnung von etwa 40 Fuß, ein alter, aus Kiehnzacken 
gebauter und zum Abhalten des Flugſandes beſtimmter Zaun. Das 
Feuer, über deſſen Entſtehungsart fich Näheres nicht hat ermitteln 
laſſen, wurde durch einige herbeigeeilte Perſonen bald gedämpft. 
— Der Hausknecht C., in der Heiligengeiſtſtraße im Dienſt, wurde 
am 17ten d. Mts., wegen einer innerlichen Krankheit, zur Charitee 
gebracht. Am 20ſten früh ſtürzte ſich derſelbe ohne bekannte Ber⸗ 
anlaſſung aus dem Zten Stockwerke durch ein offenſtehendes Ber” 
ſter herab, und fügte er ſich eine fo bedeutende Kopfverletzung zu, 
daß der Tod ſogleich eintrat. — Dem Feuermann B. fiel am 
19ten ein Dachziegelſtein aus einer he von 30 Fuß auf die 
rechte Hand und beſchädigte dieſelbe dergeſtalt, daß er ſich zu ſei⸗ 
ner Kur zur Charite begeben mußte. — Am 20ſten Vormittags 
ſtürzte ſich ein etwa 30 Jahre altes Frauenzimmer von der 
v. d. Heydt⸗Brücke in den Kanal, und obwohl die Geſellen B. und 
S. ihr ſofort nachſprangen und ſie noch bei den Haaren ergriffen, 
riſſen dieſe aus, und die Unbekannte ſank von Neuem unter und 
ertrank. Ihre Leiche wurde nach halbſtündigem Kuchen aufgefun⸗ 
den. — Der Malergehilfe J., 47 J. alt, — 5 ochſtraße wohn⸗ 
haft, ſtürzte am 20ſten Nachmittags beine ſche 2 eines Hauſes 
in der Schützenſtraße von einer Leiter, 0 ſchwere sam Stockwerke 
auf dem Gerüfte ftand, und zog fich opfverlezungen 
zu, daß man ihn nach der Charte en Die von 
der Gräfin v. M. innegehabt rde f. ei en erbrochene Woh⸗ 
nung in der Friedrichsfelde Zimmer heft chaotiſchen Zuſtande 
gefunden. Alle in den vor eöffnet, i n befindlichen Möbel, Kaſ⸗ 
ſetten de. waren seen a ihr Inhalt auf den Fußboden 

m wendet. Mehrere Brechwerkzeuge 


umhergeſtreut und zu Die Di ö · 
or- iebe ſcheinen eini in der W. 
fand man noch 7522 zu haben. ſcheinen einige Male er Woh⸗ 


nung befunden 
ir elch en fuhr am 19ten den 23 Jahre alten Sohn 
des Schulle ER über an der Ecke des Spittelmarktes mit einer 
Chajſe Lese Bee er am Kopfe und an beiden Seiten des 
fein ädigt wurde, jo daß er ohnmächtig nach der 
Wohnung ſeiner Eltern getragen werden mußte. — Am nämlichen 
age wurde der 7 Jähre alte Sohn des Drahtarbeiters W. in 
der Wallſtraße durch einen Hammel umgeſtoßen, je daß er zur 
Erde fiel und ein großes Loch in der Stirn davon trug. 
Magdeburg. Wegen dringenden Verdachtes des an ihrem 
Ehemanne begangenen Giftmordes it hier eine Frau gefänglich 
eingezogen und an ein auswärtiges Gericht, bei dem die Unter⸗ 


ſuchung ſchwebt, abgeliefert worden. N 
Koln. "ln „AT. Fu ein Vorſtandsmitglied des ehemaligen 


ins, der zweite Kaſſirer des Bankiers Stein verhaftet, 
. bei demſelben eine Hausſuchung abgehalten 5 
Briefe von dem Verhafteten, die auswärts gefunden worden, ſollen 
die Beranlaſſung zu obiger Maßregel geweſen fein. — Mor län⸗ 
gerer Zeit ſchon wurde in Mainz der Schneider K. verhaftet, der 
früher längere Zeit in Köln war und es dann in der Begleitung 
C. Schappers verließ. Derſelbe ſoll, angeklagt, einen falſchen Na⸗ 
men geführt zu haben, vor einigen Tagen nach Köln gebracht 
worden ſein; ob er im Becker ſchen Prozeß figuriren wird oder 
nicht, darüber iſt man im Publikum nicht einig. 
Erfurt. Die „Allg. Erf. Ztg. 
eine Notiz, nach welcher der Dr. Herrmann Becker, vormaliger Re⸗ 
dakteur der „Weſtdeutſchen Zeitung“ in Köln, wo er ſich zur Zeit 
im Gefängniß beſindet, erblindet ſei. Vor Kurzem wurde dies 
widerrufen. Auf Requifttion des Kölniſchen Gerichts, welches hier⸗ 
aus Beziehungen vermuthete, fand bei dem Redakteur der „Allg. 
Erf. 3.“, Gosw. Krackrügge en bei dem Verleger Fauſt Haus⸗ 
ſuchung ſtatt, bei welcher zwei gravirende Briefe von Becker vor⸗ 
gefunden worden ſein ſollen. 


Darmſtadt. Der demokratiſchen „ Mainzer Volkszeitung,“ 


welche den lebhafteſten Antheil an der Zollfrage genommen und 


zwar für Erhaltung des Zollverein mit Preußen, iſt dar⸗ 
a 1 a Preßprozeß erwachſen. In einem Artikel, Merkel: 
„Die tonjervative Umſturzvartei bei der Zerſtörung des Zollverein“ 
ſoll das Blatt vie Regierungen der deutſchen Staaten und insbe⸗ 
ſondere die Regierung des Großherzogth. Heſſen durch Schmähungen 
und herabwürdigenden Spott angegriffen haben. 

Baiern. In München wurde, wie man jetzt dem „Fr. J. 
aus Leipzig ſchreibt, während des letzten Frohnleichnamefeſtes ein 
Kaufmann, Proteſtant, der aus dem Hotel die Prozeſſion vorbei⸗ 
ziehen ſah und dabei die Mütze auf dem Kopfe hatte und rauchte, 
verhaftet und exit nach einflußreicher Verwendung freigegeben. — 
Gegen den vormaligen Redakteur der „Neuen Fränk. Itg.“, Gät⸗ 
ſchenberger, iſt eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung ein⸗ 
geleitet worden, die in einer Brochüre, über die Frage, wie dem 
Nothſtande der unteren Klaſſen abzuhelfen ſei, enthalten fein ſoll. 
. Oeſtreich. Nach der „K. 8.“ würde der Freiherr von 
Pillersdorf, eine dem jetzigen Regimente mißliebige Perſönlichkeit, 
aus der Reihe der wirklichen geh. Räthe und Ordensritter des 
heiligen Stephan geſtrichen werden. Auch ſein früherer Kollege 
im Miniſterium, Dobblhof, gegenwärtig öſtreich. Geſandter in Hol⸗ 
land, ſoll auf der Liſte der zu Entfernenden ſtehen. — Wenn man 
das Sprichwort: „was lange währt, wird gut“ auch mit der Ver⸗ 
neinung als richtig anſehen wollte, würde es für die Wiederher⸗ 
ſtellung des Jeſuttenordens bei uns für eine ſchlimme Vorbedeutung 
gelte müſſen, daß man fo eilig damit verfährt. Es möchte faſt 
ſcheinen, als ob man beſorge, es werde, wenn man noch zögere, 
etwas dazwiſchen kommen. Beſonders angelegen läßt ſcch die Ein⸗ 
führung dieſer zu verſchiedenen Zeiten von derſelben Seite mit ſo 
Giſchiedenen Augen angeſehenen Brlderſchaft der Erdbiſchef von 

zen fein, — Als der Bürgermeiſter von Komorn beim Empfang 
e von nationalen Garantien für die Ruhe und Grge 
Schlage an em ſprach, hat der junge Kaiſer mit einem Heute 
er auf den Prein Degen geantwortet: „Hier und dert 1 175 
zige und ſicherſte Gar umſtehenden Offiziere zeigte — 1 5 15 
tung der Ausnahmenantie.“ — In Peſth wurde „wegen weren 
Deſertion kaiserlicher ehe und zwar wegen Vorſchubleiſtung zur 
Hionärer Bilder, Aözeſchendalen, erschwert durch Belvatbefig revolu⸗ 
gattin“ Amalia von Balo 95 0 Schriften die „Medizinä⸗Doktors⸗ 
eee ie m Kriegsgericht zu ſechsmonatlichem 

Schweiz. Nach Bee ah 
feſtes ſagte Hr. Schnyder bon Wande eidgenöſſiſchen Sänger⸗ 
Preiseröffnung Folgendes über den t in ſeiner gemüthlichen 
Kriegern, die den heißen Kampf kämpften wettkampf: „Won den 
und dennoch ſind viele gefallen und ange leiter umgekommen 
ken, was wir am beſten fühlen konnten, wenn mpagnien geſun⸗ 
ſtück in G-dur anfingt und in F- dur endigt. a 7 5 
der als der größere Held betrachtet, der recht viele Feiwohnlich wit, 


5 f le Sein! 
zetzt aber umgekehrt; die Noten waren eure Feinde, r e . 


brachte vor längerer Zeit 


kämpftet, und diejenigen, welche deren recht viele umgebracht haben, 
werden nun in die letzten Reihen geſetzt; und diejenigen, die die 
meiſten Noten leben ließen oder noch recht ſehr lebendig machten, 
bekommen nun die erſten Kronen. Auch noch ungleich den Kämpfen 
unſerer Vorfahren ſehe ich hier nicht den Stier von Uri, der mit 
feinen Hörnern Alles nieberſtieß; wir wollen hoffen, er werde ſich 
auch bald zu unſerem Sängerkampfe geſellen und den zweiten Baß 
verſtärken.“ — Am 7. Juli haben zwei Engländer unter Beglei⸗ 
tung von 8 Führern den Montblanc bei jo günſtiger Witterung 
beſtiegen, daß fie auf dem Gipfel einen Halt von 13 Stunden 
machen konnten. Obgleich beim Herunterſteigen das Wetter ſich 
völlig änderte, langten ſie doch ohne Unfall wieder im Thale an. 
Es ft dieſe die 38ſte Beſteigung ſeit dem 8. Auguſt 1786, wo 

Paccard und Jak. Balmat ohne andere Begleiter zum erſten⸗ 
mal das Unternehmen ausgeführt hatten. Hi 

Straßburg, 17. Juli. Aus aller Herren Ländern kommen 
Beſucher an. Die größte Zahl lieferten bis jetzt die benachbarten 
Bäder, die ſich faſt gänzlich leerten. Würtemberg, Baiern und 
Baden brachten ſchon heute ein ſtarkes Kontingent von hohen Per⸗ 
ſonen. Aus Stuttgart trafen die Adjutanten des Königs General 
von Spitzenberg und Oberſt von Oelrichshauſen zur Begrüßung 
des Präſidenten ein, aus Baiern wird der Regierungspräfident der 
Pfalz, Freiherr v. Hohe erwartet, aus Baden iſt General Laſſolaye, 
aus der Schweiz General Dufour eingetroffen. Man erwarket 
von Seiten Preußens den Oberpräſtdenten der Rheinprovinz, von 
Kleiſt⸗Retzow. Eine Menge Eiſenbahndirektoren und höhere Be⸗ 
amten von Verkehrsanſtalten kamen ebenfalls heute hier an. Aus 
Paris brachten mehrere direkte Züge ungeheure Menſchenmaſſen. 

Paris, 19. Juli. Die Pariſer Blätter ſind natürlich mit 
den Berichten über die Reife des Präſidenten angefüllt. In jeder 
Stadt, in jedem Flecken, in jedem Dorf, auf jeder Eiſenbahnſtation 
wird gejubelt, gejauchzt, Hurrah geſchrieen, mit Blumen geworfen, 
mit Taſchentüchern geſchwenkt u. ſ. w, u. ſ. w. Allenthalben 
Ehrenpforten, Adler, Flaggen, Fahnen x. ic. Louis Napoleon 
ſchwimmt in einem Meere von Enthuſtasmus, ganz ſo, wie vor 
ihm Karl X., und Ludwig Philipp geſchwommen haben und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nach ihm noch Viele ſchwimmen werden. Was 
hauptſächlich hervorgehoben wird, ift, daß der Präſident noch keine 
Rede gehalten hat. Bürgermeiſter, Viſchofe, Präfekte und alle 
möglichen Autoritäten haben ihn angeredet, ſeinem „Stern“ gehul⸗ 
digk und ihn als die zweite Vorſehung geprieſen; L. Napoleon hat 
aber noch kein Wort erwidert. Man glaubt jetzt, daß er exit bei 
dem Bankett in Straßburg ſich vernehmen laſſen werde. Ueber 
den erſten Tag ſeines Aufenthaltes in dieſer Stadt hat man in 
Paris bereits telegraphiſche Mittheilungen. Nach Abhaltung einer 
glänzenden Revue hat L. N. auf einer eigens erbauten Brücke den 
Rhein überſchritten und ſich nach Kehl begeben, daſelbſt einer Re⸗ 
vue über die badiſchen Truppen beigewohnt und if hierauf 
in Begleitung der preußiſchen, badiſchen, würkembergiſchen, heſſi⸗ 
ſchen und ſchweizeriſchen Abgeſandten unter den Zurufen: „Vive 
Napoleon! vive PEmpereur!“ nach Straßburg zurückgekehrt. — 
Man hat ſchon die Bemerkung gemacht, daß auf dem erſten Theil 
der Reiſe der Ruf: „Vive Napoleon“; auf dem zweiten der Ruf: 
„Vive l’Empereur” vorherrſchend war. Vive le président“ hörte 
man wenig, „Vive la République“ nur an einem Orte. — Dies find 
die Thatſachen, jetzt kommen die Kommentare. Die Einweihung der 
Eiſenbahn ſoll nur ein Vorwand der Reiſe ſein; Hauptzweck iſt, 
wie man wiſſen will, erſtens: Vorbereitung des Kaiſerreichs durch 
Erforſchung der unter der ländlichen Bevölkerung herrſchenden Ge⸗ 
ſinnung; zweitens: ein Heirathsprofekt zwiſchen dem Präſiden⸗ 
ten und einer badiſchen Prinzeſſin, ſeiner Verwandten, mit 
der er in Straßburg zuſammentreffen will. 1 

Brüſſel, 20. Juli. Leclerg ſoll die ihm angebotene Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums ausgeſchlagen haben. 

London, 19. Juli. Cobden iſt vorgeſtern ohne Kampf in 
Weſtreding in Porkſhire wiedergewählt worden. Der berühmte 
Vertreter des Freihandels hat eine lange Rede zur Vertheidigung 
dieſes großen Prinzips gehalten. . 

Konſtantinopel. Die Türkei macht in der Ziviliſation 
Rieſenfortſchritte. Die hier erſcheinende bulgariſche Zeitung iſt 


nemlich verboten und die Druckerei, in der fie erſchien, ge⸗ 
ſchloſſen worden. Was dieſer Maßregel noch ein beſonderes 
Gepräge europäiſcher Geſittung aufdrückt, iſt, daß die 
Gründe des Verbotes unbekannt find. 5 

Nen ⸗Nork, 6. Juli. Der 76. Jahrestag der Errichtung 
der großen Republik ift in allen Theilen der Vereinigten Staaten 
mit den gewöhnlichen Feſtlichkeiten begangen worden. — Unter den 
Whigs herrſcht Spaltung; die Vertreter der nördlichen Staaten 
haben gegen die Aufſtellung des Generals Scott zum Kandidaten 
roteſtirt. 5 

5 Aus Cineinnati (Staat Ohio) ſchreibt man, daß es durch die 
Aufſtellung des Generals Pierce zum Kandidaten der demokratiſchen 
Partei vielleicht gelingen wird, das ſchon zum Ausbruch gekommene 
Zerwürfniß zwiſchen den Demokraten und den katholiſchen Irlän⸗ 
dern zu vermeiden. Dieſe Spaltung iſt hauptſächlich durch die 
Stellung hervorgerufen worden, welche die Irländer Koſſuth 
gegenüber eingenommen haben, den ihre Organe in jeder Weiſe 
verfolgen und verleumden, weil er den Oeſtreichern mißliebig iſt, 
die von den katholiſchen Prieſtern (faſt ohne Ausnahme dem Orden 
Jeſu gehörig) als ihre beſonderen Schützlinge betrachtet werden. 
So hat der „kathol. Telegraph“ in Cincinnati es ſich zur Haupt⸗ 
Aufgabe gemacht, die öſtreichiſche, bairiſche und päbſtliche Regierung 
als das höchſte Maß der Vollkommenheit herauszuſtreichen, wäh⸗ 
rend England und Preußen mit den maßloſeſten Schmähungen 
überhäuft werden. Erſteres weil es den Kardinal Wiſemann und 
die iriſche Geiſtlichkeit nicht nach Willkür ſchalten läßt, letzteres, 
weil es über Katholiken am Rhein und in Poſen herrſcht. Die 
Tatholifchen Blätter erklären ganz offen, daß die göttlichen Gebete 
und das Wohl des Staates die Verfolgung der Ketzer durch die 
Mitglieder der allein ſeligmachenden Kirche fordern, daß es aber 
unerträgliche Tyrannei und Unterdrückung iſt, dieſelbe Regel gegen 
ſie ſelbſt anzuwenden. Da Koſſuth nun Proteſtant iſt, ſich gegen 
einen katholiſchen Monarchen aufgelehnt hat und noch dazu in 
ſeinen Reden nicht ſehr ſchonungsvoll mit den Jeſuiten umgeht, 
jo iſt er natürlich der Gegenſtand ihres wüthenden Haſſes. — 
Ein anderer europäiſcher Flüchtling, der Irländer Meagher, der 
ſich gleichfalls zu Haufe gegen ſeinen Souverän empört hatte, 
aber mit dem weſentlichen Unterſchiede, daß dies eine Erhebung 
rechtgläubiger Unterthanen gegen einen ketzeriſchen Herrſcher und 
alſo eben ſo löblich als das Gegentheil verabſcheuungswerth war, 
iſt von den Irländern mit Enthuſtasmus empfangen worden, und 
es werden in ihren Verſammlungen ſehr tapfere Reden gegen Eng⸗ 
land geführt. Das Volk dieſes Landes hat zu viel Verſtand, als 
daß es ſich in einen Krieg mit England ſtürzen ſollte, um der 
Wuth einiger iriſchen Demagogen und einer bigotten Geiſtlichkeit 
zu genügen. 
liebt bei den Amerikanern, welche ſich weit mehr zu den Englän⸗ 
dern hingezogen fühlen, mit denen ſie durch die Bande der Sitte, 
der Sprache und der Religion verknüpft ſind. Die Irländer da⸗ 


gegen betrachtet man als ein rohes ungeſchlachtes und verdummtes 


Geſchlecht, wenig beſſer als die Neger; in der That haben die 
Amerikaner ein Sprichwort, daß Gott die Weißen zuerſt ſchuf, 


dann die Indianer, dann die Neger, dann die Hunde und endlich 


die Irländer. 
Vermiſchtes. 

— Deutſchland hat gegenwärtig etwa 1000 Meilen Eiſenbah⸗ 
nen mit einem Kapitalaufwande von etwa 500 Mill. Thlr. zu 
Stande gebracht und fieht ſich daher jetzt in der Lage, hiervon 
jährlich eine Brutto⸗Einnahme von etwa 43 Million Thlr. oder 
8% Proz. ſelbſt zu beziehen. Von dieſen kommen auf die Betriebs⸗ 
koſten 3,52, mithin auf den reinen Gewinn 5,28 Proz. Es iſt 
dieſes der höchſte Nettogewinn, den überhaupt noch irgend ein Land 
von ſeinem Eiſenbahnſhſteme aufzuweiſen hat. h 

— Von Zütland aus iſt der Marmonismus nun auch 
nach dem ſüdlichen Norwegen hinüber eingeführt und er ſcheint 
einen fruchtbaren Boden zu finden. Viele find aus der Staats 
und daten und Mormonen geworden, beſonders Seeleute, Fiſcher 
— n. 


eee er: era. Dofohelm in Berlin, 


x Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Außerdem find die Irländer nichts weniger als ber 
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Zum Beſten der Darlehns⸗Kaſſe des 93. Bezirks findet am 
24. Juli Doppel⸗Concert und in beiden Sälen des 
8 Gibotape 510 Anfang 8 he. Ball in be alen de 

illets & gr. ſind zu haben: beim Tabackshändler Herrn 
Steide, Roſenthalerſte. 23, Hrn. Streckfuß, A 52, Hrn. 
ec 9 W e Reinhold, Landsberger⸗ 
raße rn. Lemke, Eliſabethſtr. 41, u. Hrn. ulſchläger. 

An det Kasse das Bilal 14 Sie Hen. Wollſchtäger 

DE Ar Bi: gr 
vor d. Hafle'fchen Thore, Plan⸗Ufer 4. Heute Don, Große Vor⸗ 
ſtellung von Jean Weitzmann. 3. Schluß: e e 

15 Unions⸗Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Donnerſtag: Concert. Entree nach Belieh. Anf. uhr. L. Schulz. 
Bergfeſtung Windmühlenberg. 
Donnerſtag: Gr. Vorſtell. d. Gymnaſtiker u. Acrobaten Hrn. Oertel. 

N Donnerſtag, den 15. Julf: Großes Trompeten: 
—— Concert, unter Mitwirkung von Tambour, wozu 
ergebenſt einladet L C. Kirchmaun, Artillerieſtr. 30. 


Landsbergerſtraße Nr. 67, 
Ecke der Kurzenſtraße, ſollen Verhältniſſe halber ſofort 
billig verkauft werden: Für 
Herren fertige Sommer Sachen: Tweens, 
Comtoir⸗Röcke, Garten⸗Röcke, 8 14, 14, 2, 3, 4 und 5) thlr. @ 
Hoſen, à 25 fgr., 14, 14, 2 und 35 thür. Weſten, & 25, 
for, 14, 15 u. 2 thlr. Mützen, à 6 Sgr. Für Knaben 
Hoſen von 13 ſgr. an, Jacken von 16 ſgr. an. Eine Parthie 
Kittel für Kinder, ſämmtlich fertige Sachen, find modern ge⸗ 
arbeitet und werden billigſt verkauft bei 


0 M. S. Hauff, . 
Ecke 


Landsberger - Straße Nr. wa 
der Kürzenſtraße. 
1 Schlafſopha 85, I birk. Sopha 7ihlr. wenig gebr. Sägerftr, 10 pf. J.. 
Modern und gut gearbeitete Tweens find . Verkaufen bei 
r. 


Hopp, Schneidermſtr. Spittelmarkt 11. 12, 
1 Bitte zu beachten 
Die Handſchuh⸗Fabrik von Scherk iſt nach der Gertraudten⸗ 
Straße Nr. 4, eine Treppe verlegt. 
e ik 5 
ür Eigarren Fabrikanten 
empfiehlt und ie 1 il le Domingo ⸗ Deckblatt, dem 
Havana gleich, zu 13 Sgr. en 6 ER sn 1 10 auch 
9 Sgr., Portorico 8 Sgr., beſte Waare. 
be ß Roßſtr. Ne. 8, 3 Tr., erſte Thür. 


58 2 b 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Golde und Silber, Münzen zahlt, N 

5 = Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Ein Tiſchlerlchrling wird perlangt Undenſtr. 40 bei Schulze. 
Buchbinbercgehulfen, geübt in Teder⸗Galanterte⸗ Arbeit, f 


Art: y finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei L. Th. Majewsky, Sebaſtianſtr. 41. 


Ein Mann, der viele Jahre in einer auswärtigen Fußteppich⸗Fabrik 
als a fungirt hat, wünſcht Veränder. halber als ſolcher eine 
Beſchäft. Adr. von in u. außer Berlin unter P. 48 in der Exped. d. Bl. 


Die neue Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt Johannistiſch, vor 
dem Halleſchen Thore, ganz nahe der Stadt, zw. der Pionirſtr. 
und Boulevard, nimmt fortdauernd Kranke in Behandlung und 
verabreicht Bäder aller Art zu billigen Abonnementspreiſen. 


2 —ðj ———ß—ß —- — 7 — — — 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit anten Schulfenntniffen, wird als 

Lehrling verlangt in der Buchdruckerei, Kommandantenſtr. Nr. 7. 

x Druck von W. Pormetter in Berlin, * 
Kommandantenſtr. 7. 


